
Autoren  aus  dem  Ruhrgebiet
und Frankreich schreiben über
die Arbeitswelt
Es gibt sie: nachhaltige Projekte, die im Kulturhauptstadtjahr
Ruhr.2010 in Gang gestoßen wurden und auch heute noch Wirkung
zeigen.  Im  Bereich  der  Kunst  ist  es  zum  Beispiel  das
Sesekeprojekt „Über Wasser gehen“. Doch auch die Literatur
steht nicht nach. In Kürze erscheint das Buch „Gesetz des
fallenden Körpers“ im Aschendoff-Verlag.

Es  ist  ein  weiteres  Produkt  der  Zusammenarbeit  von
Schriftstellern aus Amiens/Frankreich und dem Ruhrgebiet, die
vor  drei  Jahren  das  Kulturhauptstadtprojekt  der  Städte
Bergkamen  und  Dortmund  zusammengeführt  hat.  Das  Buch  ist
zweisprachig  und  enthält  12  Erzählungen.  Sie  werden  am
Sonntag,  28.  April,  ab  15  Uhr  während  eines
Kaffeehausnachmittags  im  Stadtmuseum  vorgestellt.  Beiträge
lieferten unter anderem die Autoren Heinrich Peuckmann und
Gerd Puls. An diesem Nachmittag lesen in der Galerie Jean-Paul
Dekiss (der auch ein bekannter Filmemacher ist, hatte Filme in
Cannes und bei der Berlinale), der Lyriker und Romanautor Jean
LouisRambour, der Lyriker Gilbert Desmee und die in  junge
talentierte französische Autorin Tatjana Arfel.

Beide gehörten vor mehr als 40 Jahren neben Dieter Treeck und
Horst  Hensel  der  Werkstatt  Bergkamen  des  „Werkkreises
Literatur  der  Arbeitswelt“.  Daran  knüpft  dieses  jüngste
literarische  Projekt  an.  „Die  Autoren  beider  Länder  haben
sich,  mal  an  der  Ruhr,  mal  in  Frankreich,  mit  den
unterschiedlichen  Erscheinungsformen  von  Arbeit  in  der
Gegenwartsliteratur  auseinandergesetzt.  Wie  wirkt  sich  ein
veränderter Arbeitsbegriff – im Ruhrgebiet jenseits von Kohle
und Stahl- auf die Arbeit von Schriftstellern aus?“, so der
Bochumer  Werner  Streletz,  der  ebenfalls  eine  Erzählung
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beigesteuert hat.

Werbe- und Medienangestellte, Manager und Banker erscheinen
hin und wieder als „Helden“ eines Romans. Arbeit und Alltag
sind ansonsten nicht gerade bevorzugte Themen der Literatur,
tatsächlich aber spiegelt das Personal dieser neuen Romane
unsere veränderte Arbeitswelt literarisch wieder, waren doch
vor  30  oder  40  Jahren  fast  immer  die  Industrie-  und
Bergarbeiter  die  Protagonisten.

Nicht nur die Romanhelden sind andere Persönlichkeiten, auch
die Vorstellung von Arbeit hat sich verändert. Der allzeit
erreichbare,  flexible  Arbeitnehmer,  dessen  Arbeits-  und
Freizeit sich oft genug nicht mehr voneinander trennen lassen,
bestimmt das Bild.

Der  aufmerksame  Leser  kann  also  in  der  deutschen
Gegenwartsliteratur  über  Alltag  und  Arbeit  aus  ganz
unterschiedlichen  Blickwinkeln  und  Motivationen  lesen.  Der
schlichte Gegensatz von „Wir da unten – die da oben“, der die
diesbezügliche Literatur so lange antrieb, ist neuen Ansätzen
gewichen.

Daraus ist ein zweisprachiger Band mit Erzählungen entstanden:
Jean-Paul Dekiss/Hanneliese Palm (Hrsg.): Loi de la chute des
corps. Douze nouvelles du travail. Gesetz vom Fall der Körper.
12 Erzählungen über die Arbeit. Aschendorff-Verlag Münster.
ISBN 978-3-402-13030-8, 16,80 Euro.


